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pit uirô
Hummer 6 — XII. Jahrgang

Gin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
6eft'utkl unb oerlegt oon Jules IDerber, Budjbruckerel, Bern

Bern, ben 11. Februar 1922

Der Dater —
an ber Wiege feines Knaben.

Jïïys Büebeli! 6'fefj Gott by Sdjlaf, £s ifdj fo mänge rydje ITIa Jä! IDär kes rüeroigs G'roüffe bet.
So roadjfifdj u roirfdj groß u brao! TTlit all fym öälb gar übel bra; Schlaft nüt im befdjte Fäbrebett.
U bifdj bu bas, fo befcb be gnue, Cr gäb fy befdjti Cljue berfür, Sys 6'roüffen ifdj e Bölima,
U brudjfdj nit öälb u 6uet berzue. IDär's iljm um b's fjärz mie bir u mir. Dor bâm er nit ertrünne dja.

Drum, Büebeli, roirb groß u guet; U bs ïïlûetis fjärz u Tuget y,
Gott gäb' bir b's Flettis früfdje TITuet So geit's bir mobil Gs biyb berby! 6. J. Kuhn.

SHe öier Verliebten.
Vornan non fjeltr Vtöfdjlin.

2lls Srattô am Vtittroodj ins Viufeum trat, nahm es

it)u trofe feiner unroiffenfcbaftlicben Sefudjsmotioe fo gaft=

freunblidj auf une irgenö einen Vrofeffor, ber oon Serlitt
gefommett ift, um bie Dribacna=ViefenmufdjeI, bie nur
3U>ei Zentimeter Heiner ift als bas fionbotier ©jemplar, ober
bie fo3ufagcn liidenlofe Sammlung ber 3urapetrifaften ge=

biibrenb 31t berounbern.

Der Vtaler bat te fid) einen bübfdjen Vlan 3 uredjtgelegt:

3uerft roürben fie bie Saurier aus bem 2Bürttembergifd)en

betrachten unb babei einanber eimen freunblidjen ©utentag
roiinfdjen. Dann toollten fie bem ffiipsmobell eines amerb

fanifeben Viefenreptils einen Sefudj abftatten unb aud) bie

Spuren bef(bauen, bie irgenb ein Viertem oor pielen Vtifb
liotten Sabrert in rotem SBüftenfanöe, ber ht3mifd)Cu 3U grob=

bcr3ogIicb=babifcbem Stein gecoorbert roar, juriidgelaffen batte.

Das mürbe ibnen ©elegenbeit geben, ein paar oerliebte

Sßorte 311 taufeben. Dann mürben fie 2trm in 2Irm bie gar
einfame Vcbentreppc binauffteigen unb fid) unterroegs ein

paarmal red)t tüdjtig Hüffen. 3m erften Stode tonnten fie

ettitoeber bid)t atteinanber gelehnt bie Valuten befdjauen,
bie friiber mud)fen, roo jebt ber Vbein raufdjte, ober aud)

an ben Sdjauftüden ber 3mifcben Safel unb 51r lesbeim 3Utage

tretenben Ueberreftle längft oerfunfener f?arren!räuter= unb

Sdjadjtclbatmroälbcr oorbeifpa3teren unb babei redjt glüdtieb

fein, bafe fid) feitT>er bie Sd)öpfurtg bis 3um Vtenfdjen unb

ber Vtenfd) bis sur Siebe entroidelt batte, Zrfc&üttert 00m

ffiebanfen an bie Hnenblidjfeit bes Vergangenen, beffen 311

Stein geworbene beugen nun aufgebahrt lagen in fau=

bereit ©lasfäften, jeberrt Vürger unb febem ftinbe 3ur
geneigten 2Infidjt, feltfam bemegt oon ber Zrfenntnis bes

einigen Untergebens unb Veugeborenroerbens, mürben fie
ben Saal oerlaffen, roo ber Vtammutsabn, bas Vlatt 00m
3immetbaum, bie Viefenaufter, ber fdjön geringelte *2tm=

monit frieblid) nebeneinanber lagen als bie Opfer riefiger
V3cltenfd)lad)ten. Unb 2lrm in 2lrm uttb Vhutb an Vtunb
mürben fie auf cinfamer Vebentreppe 3U ben Silberfäfeu
emporfteigett, roo ber Vtenfd) bie Sfrieube an ber 2BeIt oer=

fünbete. Ober oiellcidjt mar es bodj bef fer, erft nod) ben

Schmetterlingen hinter ber 2Iula einen 23lid 311 gönnen unb

aud) bas binterfte unb einfamfte 3immcr aujbufudjen, roo

man fid) angefidjts eines bistreteu Vrnteufifdjes ober einer

oerfebroiegenen itoralle bie beiheften, febnfüdjtigften SBortc

lagen burfte uttb bod) jebeqeit .imftanbie mar, fid) hinter
roiffenfdjaftlidjen 3ntereffen 3U oerfdjaujen, menu man ge=

ftört merbcit follte. 2Iber jebenfatls muhten bie Silber ben

Sefdjlujj mad)en, unb 3toar aud) fie in 3medmähig bcredjneter

^Reihenfolge, bamit ja Vösli roieber um ein Seelenftübd)en

mehr fein eigen merbe. Villaus ;Vtanuet follte auf fie ein»

roirfen unb Solbein ihren Sinn 311t einfadjert fiinie roenben.

Unb am Sdjluffe ber roobtberedjneten unb forgfältig gfe=

fteigerten Rührung mochte Sobter bie Sefdjauerin mit ben

lebten Offenbarungen fegnen.

on uilb
Nummer 6 — XII. fahrgang

ein Slatt für heimatliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von suie; Werder, guchdruckerel, kern

Lern, den 11. februar 1922

ver Vater -----
an der Mege seines Knaben.

Mtjs vüebeli! S'seh 6ott dtj Zchlaf, ^5 isch so mânge rtjche Ma sa! wär kes rüewigs S'lvüsse het,
5o lvschsisch u lvirsch gross u brav! Mit all shm 6âld gar übel dra; 5chlaft nüt îm beschte vâdrebett.
U disch du das, so hesch de gnue, er gâb stj beschti Lhue dersür, 5gs 6'wûssen isch e gölima.
It bruchsch mt Said u 6uet der?ue. wär's ihm um d's här? wie dir u mir. vor dsm er nit ertrürme cha.

vrum. Lüebeli, wird gros? u guet: U ds Müetis här? u luget g.
Sott gZb' dir d's flettis frdsche Muet 5o geit's dir wohl! es blgb derbg! S. I. Xulin.

Die vier Verliebten.
Roman von Felix Möschlin.

Als Franz am Mittwoch ins Museum trat, nahm es

ihn trotz seiner unwissenschaftlichen Besuchsmotive so gast-

freundlich auf wie irgend einen Professor, der von Berlin
gekommen ist, um die Tridacna-Riesenmuschel, die nur
zwei Centimeter kleiner ist als das Londoner Exemplar, oder
die sozusagen lückenlose Sammlung der Jurapetrifakten ge-

bührend zu bewundern.
Der Maler hatte sich einen hübschen Plan zurechtgelegt:

zuerst würden sie die Saurier aus dem Württembergischen

betrachten und dabei einander einen freundlichen Gutentag
wünschen. Dann wollten sie dem Gipsmodell eines ameri-

konischen Niesenreptils einen Besuch abstatten und auch die

Spuren beschauen, die irgend ein Tierlein vor pielen Mil-
lionen Jahren in rotem Wüstensande, der inzwischen zu grotz-

herzoglich-badischem Stein geworden war, zurückgelassen hatte.

Das würde ihnen Gelegenheit geben, ein paar verliebte

Worte zu tauschen. Dann würden sie Arm in Arm die gar
einsame Nebentreppe hinaufsteigen und sich unterwegs ein

paarmal recht tüchtig küssen. Im ersten Stocke konnten sie

entweder dicht aneinander gelehnt die Palmen beschauen,

die früher wuchsen, wo jetzt der Rhein rauschte, oder auch

an den Schaustücken der zwischen Basel und Arlesheim zutage
tretenden Ueberreste längst versunkener Farrenkräuter- und

Schachtelhalmwälder vorbeispazieren und dabei recht glücklich

sein, das; sich seither die Schöpfung bis zum Menschen und

der Mensch bis zur Liebe entwickelt hatte. Erschüttert vom

Gedanken an die Unendlichkeit des Vergangenen, dessen zu

Stein gewordene Zeugen nun aufgebahrt lagen in sau-

bereu Glaskästen, jedem Bürger und jedem Linde zur
geneigten Ansicht, seltsam bewegt von der Erkenntnis des

ewigen Untergehens und Neugeborenwerdens, würden sie

den Saal verlassen, wo der Mammutzahn, das Blatt vom
Zimmetbaum, die Niesenauster, der schön geringelte Am-
monit friedlich nebeneinander lagen als die Opfer riesiger
Weltenschlachten. Und Arm in Arm und Mund an Mund
würden sie auf einsamer Nebentreppe zu den Bildersälen
emporsteigen, wo der Mensch die Freude an der Welt ver-
kündete. Oder vielleicht war es doch besser, erst noch den

Schmetterlingen hinter der Aula einen Blick zu gönnen und

auch das hinterste und einsamste »Zimmer aufzusuchen, wo

man sich angesichts eines diskreten Tintenfisches oder einer

verschwiegenen Loralle die heitzesten, sehnsüchtigsten Worte
sagen durfte und doch jederzeit imstande war, sich hinter
wissenschaftlichen Interessen zu verschanzen, wenn man ge-

stört werden sollte. Aber jedenfalls mutzten die Bilder den

Beschlutz machen, und zwar auch sie in zweckmätzig berechneter

Reihenfolge, damit ja Nösli wieder um ein Seelenstübchen

mehr sein eigen werde. Niklaus »Manuel sollte auf sie ein-

wirken und Holbein ihren Sinn zur einfachen Linie wenden.

Und am Schlüsse der wohlberechneten und sorgfältig gd-

steigerten Führung mochte Hodler die Beschauerin mit den

letzten Offenbarungen segnen.



72 DIE BERNER WOCHE

So ftanb benn $ran3 ©Iutrier nidjt weit oon ben weihen

Statuen 9Ibams unb Goas, bie tin ©orljofe bes ©iufeums
311m 23ife in einen gipfernert Gipfel einluben, unb wartete
gebulbig, bis ©öslis Schritte Hangen. SBätjrenb fie ben

Scf)irnt abgab, ben ihr bas regnerifdje ©Setter aufgenötigt
hatte, ftieg er Iangfam bie Sreppe hinauf unb blieb bei ben

wiirttembergifdjen Sauriern ftehen, um feine Siebfte ju er»

warten. ' '•

©eibe hatten fie eine etwas fühle ©tasfe ange3ogen,
àls fie aufeinanber 3utraten, bereit, bie ©taste weg3uwerfen
unb bie offene Siebe leuchten 3U laffett, fobatb bas rechte

©Sort gefprochen werben war. ©ber bas rechte ©Sort blieb
>m £er3en, unb was über bie Sippen trat, war ein gar
fdjledjter fjriebensftifter unb ©ünbnismadjer.

„3d) hätte nid)t geglaubt, bah bu fämft," fagte er.

©Sarum offenbarte er nidjt, was in feinem Jeversen fchrie:

0, wie freue ich midj, bah bu gefomnten bift!
3hrc ©tasfe würbe nodj um eine ©uance fiibler unb

härter. ©ber es fonnte nod) altes gut werben. ©Senn nur
fie jeht bas rechte ©Sort fanb. ©Senn fie ihn anladjte unb

ihm übermütig bie ioanb gab unb ba3U rief: £>, bu Summer!
©her ftatt beffen fragte fie in h^rausforbernbem Son: ,,©Sa=

runt benn nicht?"
Sa ftanben 3wei ©tenfdjen einanber gegenüber, bie für

einanber beftimmt waren, unb fonnten ben ©Seg 3U einanber

nidjt mehr finben. ©odj waren fie einanber fo nah, bah
ein Sdjrittdjen genügte, um fie 3U oereinen, aber mit jebem

©ugenblide, ber oerftridj, riidten fie weiter unb weiter oon»

einanber weg. 3efct brauchte es fdjon einen tüd)tigen Sprung,
wenn fie 3ufammenfommen wollten. ©her nidjts half ihnen:
bie Sonne war heute tot, feine freunblidje ©Iode Hang,
feine milbe Stimme fang irgenbtoo. CSin bihdjen 3Jiufif hätte
bas ©Sunber wirfen fönnen. ©her wiefo hätte fidj ©tufiif
ins ©tufeum oerirren folten? 3a, wenn fie wenigftens oor
Solbeins „Sfamnie" geftanben wären! Sas Slib hätte ihnen
helfen fönnen. ©ber nun waren fie bei ben Sauriern, unb

bie fonnten ihnen nicht helfen. ©Sas wuhten goffilien oon
©tenfdjennot unb gar nod) fo intimer unb empfinblidjet,
für bie mancher Pfarrer fogar nicht einmal bas richtige
©Sort gefunben hätte.

Sie beiben ©erliebten fpürten, bah fid) eine itluft 3wi»

fdjen ihnen auftat, uno iebes fdjob bie Sdjulb b«m anbern

3U unb legte feinen Shorten ben unfreunblidjften Sinn unter.
Gr madjt mir natürlich einen ©orrourf baraus, fagte

fie 311 fid) felber, bah ich mit einem ©efannten, ben id)

3ufäIIig angetroffen habe, bie fjreieftrahe hinuntergegangen
bin. ©Sie fleintid)! 3d) hätte nicht gervadjt, bah er fo Hein»

(ich wäre. — ©dj, unb bennodj war fie fur3 oorher ent»

fdjloffen gewefen, ihn um ©erseihung 3U bitten.
Sie hat ein fdjledjtes ©ewiffen, fagte er 311 fid) felber,

unb weil fie fidj nicht unfdjulbig weih, fo fudjt fie bie feh»

Ienbe Sid)erheit unter etwas Frechheit 311 oerbergen. —

©3ar bas ber ©leidje, ber fid) gefdjworen hatte, bas 3u»
fammentreffen gar nid)t 3U erwähnen unb 311 tun, als fei

nichts oorgefallen?
©ber nun war ber Stein im ©ollen unb nicht mehr

auf3ul>alten.

„©Sarum ftehen wir eigentlich hier?" fragte ©öslt un»

freunblich, als 2fran3 feine ©ntwort gab.

Gr fchaute fie an, als habe fie fid) auf einmal in ein«

Heine Sere oerwanbelt, unb fagte:
„3d) meinte, bas wühteft bu, fonft märe es ja nidjt

nötig gewefen, bah bu bid) herbemüht hätteft," gab er

3urüd. '
i

„Gs ift boch nichts ©terfwürbiges, bah man in ein

©tufeum geht..."
„©ein, aber es ift etwas ©terfwürbiges, bah ein ©täb»

chen, bas man fdjon ein 3afjr lang gefannt hat, plöhlich

tut, als fenne es einen nicht. Ober oielmehr: als fenne

es einen anbern beffer."
„©Sas willft bu bamit fagen?"

„Su wirft es fdjon wiffen."
Ser frembe Slang ber eigenen Stimme traf ihn, als

höre er einen anbern reben. Sa fam es ihm bodj 3um ©e»

wuhtfein, bah fie ntiteinanber gifteten wie ein Arbeiter unb

eine grabriflerin, bie fid) auf offener Strahe 3anfen.

„Stomm," fagte er unb ging ihr ooran in ben Saal
mit bem ©ipsinobell eines amerifanifdjen ©iefenreptils. Sie
folgte ihm ünwillfürlidj. Joätte er auf biefen willigen ©e»

horfam geadjtet, fo wäre ihm oielleidjt bas richtige ©Sort

auf bie Sippen gefommen. ©her et fat) fie fdjon nidjt mehr

wie fie war, fonbern oerbunfelt unb oet3errt, gemäh ber ©rt
feiner oon 3orn unb ©rgwoljn getrübten ©ugen.

,,©tit wem gingft bu bie greieftrahe hinunter?" fragte
er unoerblümt.

„©lit bem 3ngcnieur Steiner."
„So, mit einem 3ngenieur. Sie ©taler fiub bir alfo

nidjt mehr gut genug."
„3dj traf ihn 3ufällig. Itnb ba tdj ihn oon früher

her fanntc..."
„Si haft mir nie er3ät)It, bah bu ihn gefannt baft."
„3d.- famt bir boch nidjt 0011 allen ficuten eqähtett,

bie ich früher gefannt habe."
„Sas flingt ja fehr nett. ©3ie oiele Herren haft bu

benn fdjon gefannt?"
„Su follteft bid) fdjämen."
„3d>? ©atürlidj idj! Sie ©Jeiber haben ein grohar»

tiges Salent, einem ihre Sdjulb ,unb ihre fMler gefdjidt
an ben Sais 3U hängen."

„Spridj nidjt oon ©3eibern, wenn bu mit mir rebeft."
„3d) bitte um Gntfdjulbigung. Seltfam, bah bie ©ten»

fd)eu uni fo feinfühliger werben, je weniger ©runb fie ba3U

haben." •

„3d» habe mir nichts oor3Uwerfen."
„©ber id) bir."
„©Sas benn?"
Sod) ba er müt ber Haren einbeutigen ©nfdjulbigung

herausrüden feilte, fam fie ihm auf einmal wieber him
fällig unb läppifdj oor. Gr war nicht weit baoon entfernt,
fidj 311 fdjämen.

„©Sollen wir nidjt 3U ben ©emälben hinauf?" fragte
er unoermittelt, im bunfeln ©eftreben, ben ©3eg, ber 3U ihr
hinüberführte, wieber auf3ufinben.

©ösli tiidte, unb in ihrem ©eifafl lag bas Ginge»

ftänbnis ihres böfen ©ewiffens unb eine ©nbeutung bes

©Sunfdjes, ihre bummen ©3orte wieber gut 3U tnadjen.

Sie fliegen bie einfame ©ebentreppe hinauf, unb wenn

fdjon bie ©rt ihres ©ebeneinanbergeljens oor allem in ber

72 vie vkkwckî vocne

So stand denn Franz Blunter nicht weit von den weißen

Statuen Adams und Evas, die im Vorhofe des Museums

zum Biß in einen gipsernen Apfel einluden, und wartete
geduldig, bis Nöslis Schritte klangen. Während sie den

Schirm abgab, den ihr das regnerische Wetter aufgenötigt
hatte, stieg er langsam die Treppe hinauf und blieb bei den

württembergischen Sauriern stehen, um seine Liebste zu er-

warten. ^

Beide hatten sie eine etwas kühle Maske angezogen,
als sie aufeinander zutraten, bereit, die Maske wegzuwerfen
und die offene Liebe leuchten zu lassen, sobald das rechte

Wort gesprochen worden war. Aber das rechte Wort blieb

'm Herzen, und was über die Lippen trat, war ein gar
schlechter Friedensstifter und Bündnismacher.

„Ich hätte nicht geglaubt, daß du kämst," sagte er.

Warum offenbarte er nicht, was in seinem Herzen schrie:

O. wie freue ich mich, daß du gekommen bist!

Ihre Maske wurde noch um eine Nuance kühler und

härter. Aber es konnte noch alles gut werden. Wenn nur
sie jetzt das rechte Wort fand. Wenn sie ihn anlachte und

ihm übermütig die Hand gab und dazu rief: O, du Dummer!
Aber statt dessen fragte sie in herausforderndem Ton: „Wa-
runi denn nicht?"

Da standen zwei Menschen einander gegenüber, die für
einander bestimmt waren, und konnten den Weg zu einander

nicht mehr finden. Noch waren sie einander so nah, daß
ein Schrittchen genügte, um sie zu vereinen, aber mit jedem

Augenblicke, der verstrich, rückten sie weiter und weiter von-
einander weg. Jetzt brauchte es schon einen tüchtigen Sprung,
wenn sie zusammenkommen wollten. Aber nichts half ihnen:
die Sonne war heute tot, keine freundliche Glocke klang,
keine milde Stimme sang irgendwo. Ein bißchen Musik hätte
das Wunder wirken können. Aber wieso hätte sich Musik
ins Museum verirren sollen? Ja, wenn sie wenigstens vor
Holbeins „Familie" gestanden wären! Das Bild hätte ihnen
helfen können. Aber nun waren sie bei den Sauriern, und

die konnten ihnen nicht helfen. Was wußten Fossilien von
Menschennot und gar noch so intimer und empfindlicher,

für die mancher Pfarrer sogar nicht einmal das richtige

Wort gefunden hätte.
Die beiden Verliebten spürten, daß sich eine Must zwi-

schen ihnen auftat, uno jedes schob die Schuld dem andern

zu und legte seinen Worten den unfreundlichsten Sinn unter.
Er macht mir natürlich einen Vorwurf daraus, sagte

fie zu sich selber, daß ich mit einem Bekannten, den ich

zufällig angetroffen habe, die Freiestraße hinuntergegangen
bin. Wie kleinlich! Ich hätte nicht gedacht, daß er so klein-
lich wäre. — Ach, und dennoch war sie kurz vorher ent-
schlössen gewesen, ihn um Verzeihung zu bitten.

Sie hat ein schlechtes Gewissen, sagte er zu sich selber,

und weil sie sich nicht unschuldig weiß, so sucht sie die seh-

lende Sicherheit unter etwas Frechheit zu verbergen. —

War das der Gleiche, der sich geschworen hatte, das Zu-
sammentreffen gar nicht zu erwähnen und zu tun, als sei

nichts vorgefallen?
Aber nun war der Stein im Rollen und nicht mehr

aufzuhalten.

„Warum stehen wir eigentlich hier?" fragte Rösli un-
freundlich, als Franz keine Antwort gab.

Er schaute sie an, als habe sie sich auf einmal in eine

kleine Hexe verwandelt, und sagte:

„Ich meinte, das wüßtest du, sonst wäre es ja nicht

nötig gewesen, daß du dich herbemüht hättest," gab er
zurück. '

i

„Es ist doch nichts Merkwürdiges, daß man in à
Museum geht..."

„Nein, aber es ist etwas Merkwürdiges, daß ein Mäd-
chen, das man schon ein Jahr lang gekannt hat, plötzlich

tut, als kenne es einen nicht. Oder vielmehr: als kenne

es einen andern besser."

„Was willst du damit sagen?"

„Du wirst es schon wissen."

Der fremde Klang der eigenen Stimme traf ihn, als

höre er einen andern reden. Da kam es ihm doch zum Be-
wußtsein, daß sie miteinander gifteten wie ein Arbeiter und

eine Fabriklerin, die sich auf offener Straße zanken.

„Komm," sagte er und ging ihr voran in den Saal
mit dem Gipsmodell eines amerikanischen Niesenreptils. Sie
folgte ihm Unwillkürlich. Hätte er auf diesen willigen Ge-

horsam geachtet, so wäre ihm vielleicht das richtige Wort
auf die Lippen gekommen. Aber er sah sie schon nicht mehr

wie sie war, sondern verdunkelt und verzerrt, gemäß der Art
seiner von Zorn und Argwohn getrübten Augen.

„Mit wem gingst du die Freiestraße hinunter?" fragte
er unverblümt.

„Mit dem Ingenieur Steiner."
„So. mit einem Ingenieur. Die Maler sind dir also

nicht mehr gut genug."
„Ich traf ihn zufällig. Und da ich ihn von früher

her kanntc..."
„Dr hast mir nie erzählt, daß du ihn gekannt hast."

„Ich kann dir doch nicht von allen Leuten erzählen,
die ick früher gekannt habe."

„Das klingt ja sehr nett. Wie viele Herren hast du

denn schon gekannt?"

„Du solltest dich schämen."

„Ich? Natürlich ich! Die Weiber haben ein großcrr-

tiges Talent, einem ihre Schuld und ihre Fehler geschickt

an den Hals zu hängen."
„Sprich nicht von Weibern, wenn du mit mir redest."

„Ich bitte um Entschuldigung. Seltsam, daß die Men-
schen unr so feinfühliger werden, je weniger Grund sie dazu

haben." '

„Ich habe mir nichts vorzuwerfen."
„Aber ich dir."
„Was denn?"
Doch da er nkit der klaren eindeutigen Anschuldigung

herausrücken sollte, kam sie ihm auf einmal wieder hin-
fällig und läppisch vor. Er war nicht weit davon entfernt,
sich zu schämen.

„Wollen wir nicht zu den Gemälden hinauf?" fragte
er unvermittelt, im dunkeln Bestreben, den Weg, der zu ihr
hinüberführte, wieder aufzufinden.

Nösli nickte, und in ihrem Beifall lag das Einge-
ständnis ihres bösen Gewissens und eine Andeutung des

Wunsches, ihre dummen Worte wieder gut zu machen.

Sie stiegen die einsame Nebentrepps hinauf, und wenn
schon die Art ihres Nebeneinandergehens vor allem in der
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naljesu ängftlicben SBaljrung eines armlatt»

gen SIbftanbes i£>re be3eidjmenbfte Sdjilbe=
rung fanb, alfo gar nidjt mit bem SBunfdj»
bilbe übereinftimmte, tos fid) gran3 gar
fel>nfüd)tig norgeftellt batte, fa mar bod) im»

merbin Droft unb Hoffnung barin, unb beioe

begannen im ©ebeinten auf bie Sermittler»
rolle eines guten, fdjönen, anbädjtig ftim»
menben Silbes 3u 3äbten, unter beffen Sin»
flufe es ibnen ptöbtidj Ieidjt roerben mürbe,
ben erften Stritt ber Serföhnung 311 tun.
9Iber ba fie burd) ben Sotbeinfaat fdjrit»
ten unb cor bem -ßeidmante ©tjrifti unroitt»
fiirlidj fteben blieben, entfdjfüpfte 5RösTi bas
2Bort: „Das Silb gefällt mir nicht."

Diefer ?Iusfprud) traf grau3 fo ein»'
Pfinblidj in feinem SPÎalergemiffen, oa,j er
ibr banbfetjrum mit einem faftigen: „als
ob es barauf anfänie, bab es Dir gefalle!"
aufroartete.

föösli fdjob ibm einen Slid 311, ber
tl)m 3eigte, bab audj fie um bie Seroah=
rung

^

er änfeern Jiube 3u fämpfen botte
une ein ©rftufenber um ben Sltem.

fnTA «
** ^die ^ie 31d>feln. Stuf eine

®«ung bin mar ibm nichts anberes
«örtg geblieben.

;

Sie^ gingen meiter, obite ein SBort 311

®?"' ^ ibm bas radjebiirftenbe föiäbcben
"ad) etlichem Ötadjfiunen bie ent3iidenbe

wtufamfeit 3umerfett tonnte: „©igentb.d)
fmb bie fötaler unnüb!"

Sran3 mar 3uerft oerbubt, bamt aber
Braufte er auf, unb nur mit ©eroalt feine
Stimme mäftigenb, fpradj er auf fie eût:
„Du fd)einft beute eine greubte baran 311 haben, bid) als
ein Sapierforb 311 geben, in bem altes alte ©efdjroäh
S" firtbeit ift! ©in fötaler — unnüb. ©in Ingenieur aber
nicht. fRidjt roabr?"

„©in Ingenieur oerbient menigftens ©elb," fagte fie
mit gefdjliffenem unb geroebtem Schnabel, unb erfdjraï bod)

hinterher, als ihr bie Sßorte entroifdjt roaren, unb hatte
9robc fötiibe, 3U oerbergen, bab fie fidj fdjämte.

Sei ihm feblug ber 3orn unoerfehens in SBetjmut unb
Drauer um. Saufte in ihrer Seele mirHid) nidjts anberes
als bie banatfte ©eroöljnlidjfeit, roie fie am Sbitiftertifdje
oertjanbelt roirb unb beim Sier bodt? Sfuü, bab fie ihm
mit fo abgefcbltffener, unfauberer SBaffe tarn, ©etb unb

Runft — bie alten ffiegenfäbe, fo oft triumphierenb oer»

tiinbet 00m fötunbe ber Selbftgeredjten, bie auf ben ffieTb»

fädcu fiben unb meinen, im Sßeitremten bes Sehens ben

erften fßreis geholt 3U haben unb eroigen Sorbeer. „Seht
bie Sd)Iuder unb Settier," rufen fie, unb ber bide Saud)
gibt ihren ftBorten gar mächtige föefonnan3, bab ber, ber

blob auf bie Stärfe einer Stimme hört, teidjt übeqeugt
wirb. „Sie haben nichts unb balancieren ängftlicB unb mit
®tüt) bem Stbgrunbe bes Sungertobes entlang. 51 ber mer

nichts bat, ift nichts. Denn bie SBelt ift geredjt unb belohnt
gteib unb fötübiggang nadj unparteiifd>em fötab-

ä. Ijolimann : mutter und Kind.

©r hatte fiel) bis bahin nidjt um foldjes ©efchmäb ge=

flimmert, fttun aber fam fie, bie er liebte, unb oerfünbete

es mit ihrem fötunbe. Da fpiirte er fdjmershafte Serroun»

bung unb Sergiftuttg. SBaren ihre ÏBortc nid)t genug, um
fie für immer 3U fdjeipen? Regten fie nidjt Reugnis ab

oon foldjer ©runboerfdjiebenljeit ber Seelen, bab auch bie

ftärffte, eroigftc Siebe nidjt mehr helfen fottnte?

Sie ahnte, roas in ihm oorging, unb hätte gerne mit
roeidjem ginger bie galten auf feiner Stirn geglättet. SIber

er fdjaute meg unb blieb ftumm. Raum, bab er nod) neben

ihr herfdjritt, lebter, nidjt 3U umgehenber Söflidjfeit ge=

mäb. Da lieb audj fie bas Drobteufeldjett obenauf ta^en.
Sßenn bu nicht roittft, gut benn. .Romme bie Sdjulb auf
bid). SBürbeft bu mich nur anfdjauen, fo fäbft bu, bab

id) ©efagtes bereue. Stber bu fd)auft mich nicht an.. 2Bie

bu roiltft — fag bann blob nidjt, id) fei fdjutb baran, menti
roir auseinanber fommeit.

Um fie herum ftanb all bie garbigfeit fommerlidjer
unb rointerlidjer Sradjt unb öerrlidjfeit unb fonnte ihnen
bodj nicht helfen. Umfonft glätten gtüffe unb Säume im

Sidjt, bas itjnen fehnfüdjtige fötaler gegeben. Ser3üdmtg
unb üfnbadjt ergriff fie nidjt mehr, unb and) ber gefdjil»

berte Sdjreden hatte feine ©eroalt über fie, Penn fie fpürten,
bab ihre Seelen immer roeitier ooneinanber meggtitten unb
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nahezu ängstlichen Wahrung eines armlan-
gen Abstandes ihre bezeichnendste Schilde-
rung sand, also gar nicht init dem Wunsch-
bilde übereinstimmte, das sich Franz gar
sehnsüchtig vorgestellt hatte, so war doch im-
merhin Trost und Hoffnung darin, und beide

begannen im Geheimen auf die Vermittler-
rolle eines guten, schönen, andächtig stim-
menden Bildes zu zählen, unter dessen Ein-
fluß es ihnen plötzlich leicht werden würde,
den ersten Schritt der Versöhnung zu tun.
Aber da sie durch den Holbeinsaal schrit-
ten und vor dem Leichname Christi unwill-
kürlich stehen blieben, entschlüpfte Rösli das
Wort: „Das Bild gefällt mir nicht."

Dieser Ausspruch traf Franz so ein-
pfindlich in seinem Malergewissen, oa,z er
ihr handkehrum mit einem saftigen: „als
ob es darauf ankäme, daß es dir gefalle!"
aufwartete. >

Nösli schoß ihm einen Blick zu, der
ihm zeigte, daß auch sie um à Bewah-
rung er äuhern Nuhe zu kämpfen hatte
wie em Erstickender um den Atem.

m
^ dickte die Achseln. Auf eine

wlche Bemerkung hi„ war ihm nichts anderes
übrig geblieben. /

Sie gingen weiter, ohne ein Wort zu
lagen, bis ihm das rachedürstende Mädchen
aach etlichem Nachsinnen die entzückende

rausamkeit zuwerfen konnte: „Eigentlich
sind die Maler unnütz!"

Franz war zuerst verdutzt, dann aber
brauste er auf, und nur mit Gewalt seine
Stimme mäßigend, sprach er auf sie ein:
..Du scheinst heute eine Freute daran zu haben, dich als
ein Papierkorb zu geben, in dem alles alte Geschwätz
ZU finden ist! Ein Maler — unnütz. Ein Ingenieur aber
nicht. Nicht wahr?"

„Ein Ingenieur verdient wenigstens Geld," sagte sie

mit geschliffenem und gewetztem Schnabel, und erschrak doch

hinterher, als ihr die Worte entwischt waren, und hatte
große Mühe, zu verbergen, daß sie sich schämte.

Bei ihm schlug der Zorn unversehens in Wehmut und
Trauer um. Hauste in ihrer Seele wirklich nichts anderes
als die banalste Gewöhnlichkeit, wie sie am Philistertische

verhandelt wird und beim Bier hockt? Pfui, daß sie ihm
mit so abgeschliffener, unsauberer Waffe kam. Geld und

Kunst — die alten Gegensätze, so oft triumphierend ver-
kündet vom Munde der Selbstgerechten, die auf den Geld-
sacken sitzen und meinen, im Wettrennen des Lebens den

ersten Preis geholt zu haben und ewigen Lorbeer. „Seht
die Schlucker und Bettler," rufen sie, und der dicke Bauch

gibt ihren Worten gar mächtige Resonnanz, daß der, der

bloß auf die Stärke einer Stimme hört, leicht überzeugt
wird. „Sie haben nichts und balancieren ängstlich und mit
Müh dem Abgrunde des Hungertodes entlang. Aber wer
nichts hat, ist nichts. Denn die Welt ist gerecht und belohnt
Fleiß und Müßiggang nach unparteiischem Maß.

N, lioUmmm: MuIM uncl iciixl.

Er hatte sich bis dahin nicht um solches Geschwätz ge-

kümmert. Nun aber kam sie, die er liebte, und verkündete

es mit ihrem Munde. Da spürte er schmerzhafte Verwun-
dung und Vergiftung. Waren ihre Worte nicht genug, um
sie für immer zu scheiden? Legten sie nicht Zeugnis ab

von solcher Grundverschiedenheit der Seelen, daß auch die

stärkste, ewigste Liebe nicht mehr helfen konnte?

Sie ahnte, was in ihm vorging, und hätte gerne mit
weichein Finger die Falten auf seiner Stirn geglättet. Aber
er schaute weg und blieb stumm. Kaum, daß er noch neben

ihr herschritt, letzter, nicht zu umgehender Höflichkeit ge-

maß. Da ließ auch sie das Trotzteufelchen obenauf tanzen.
Wenn du nicht willst, gut denn. Komme die Schuld auf
dich. Würdest du mich nur anschauen, so sähst du, daß

ich Gesagtes bereue. Aber du schaust mich nicht an.. Wie
du willst — sag dann bloß nicht, ich sei schuld daran, wenn
wir auseinander kommen.

Um sie herum stand all die Farbigkeit sommerlicher
und winterlicher Pracht und Herrlichkeit und konnte ihnen
doch nicht helfen. Umsonst glänzten Flüsse und Bäume im

Licht, das ihnen sehnsüchtige Maler gegeben. Verzückung
und Andacht ergriff sie nicht mehr, und auch der geschil-

derte Schrecken hatte keine Gewalt über sie, denn sie spürten,

daß ihre Seelen immer weiter voneinander wegglitten und
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bafe nun balb grohe kontinente 3U)ifd>en ihnen tagen. Oläher
unb ttäljer trat bie Drohung ber Trennung burd) unenb=

tid)e ©teere, bie nicht mehr 311 überb rüden waren.
(gfortfefcung folgt.)

1

Berlin unb ^otôbam.
(Schüfe.)

(Ein ©enter, ber im Reinen alt biefe Dinge aus Euer

9t,äl)e fd)on fennt, braucht tool)! teinc ©ntfchulbigung bafiir,
bafe er in ©erlin für brei nier Sage fid) in biefes treiben
hineinftüräte unb tnitfchmamm, roohin ber grobe Strom itjn
30g. SBir jtoei bummelten reidjlid) burd) bie belebteften
Straffen, fuhren nach £>er3ensluft auf ber Stabb unb Un=
tcrgrunbbahn hinaus in bie ©orftäbte, genoffen bas bunte
Dreiben im 3ooIogifd)en unb im £unaparf mit feinen feen=

haften flatnpions, feiner ©tufif,
feinen kiinftlern auf bem hohen
Seil, feinen 3ux= unb fjortrott-
Drtippen, feiner ,,£ièbesgrotte"
unb feinem 2knt3rab. ©rohere
Sportoeranftaltungen fanben an
jenem heihen Sonntag, ber uns
in ©crlin ober richtiger in
©obsbam fah, nicht ftatt; mir
hätten fie îaum bcfucfjt, roiemohl
uns biefe Seite bes ©rofeftabt»
Iebens nid)t toenig intereffiertc;
aber mir hatten uns 311m Otiten

grib nad) Sansfouci eingeladen
unb hätten uns uoit biefem 93e=

fud) burd) deine ©èrlodung ab=

halten taffen. Wis mir an jenem
Wbenb nach ©erlitt 3urüddehr=
ten, perlief fid) „Unter ben £in=
ben" gerabe eine ber 300 grob
feit Dcmonftrationsuerfammlum
gen gegen ben krieg, bie bie
fo3ialifttfdjen Parteien auf jenen
Sonntag einberufen hatten.
Wu,d) biefe ©élegenheit, ©erlitten
leben 311 beobachten, hatten mit:

31t uttferm ©ebauertt perpaht.
Doch barf id) fdjon fjrcunb Ueli 3ufie.be, ber ber ge=

fehtefte unb ernfthaftefte Sterner ift, ben man fid) oorftellen
dann, nicht bie ©teinuttg aufdommett taffen, mir hätten un=
fere ©erlittet Dage nur fo leichthin perbummett. Das ©e=

getiteil ift bie 2Biad)rheit. f?iir uttfere Wusbauer, mit ber
mir ©äbeder burd) bie ©tufceti ©etlitts: burd) bas Wife
unb Wette ©tufeum, bie Watiottalgglerie, bas kaifer $riebrid)
©lufeum, bas ©lufeum für ©teeresdunbe, bnreh ben Dom,
über atl bie ©lähe lrtit beti unge3äl)tten Stanbbilberu unb
Weiterftatuen, hinauf in bie Siegesfäute, hinburd) burd) bie
Siegesattee fotgten, ohne 311 feufjen unb 31t ermatten
— ober, Ofreunb Ueli, fagc id) 311 oiet? — für biefe £eiftung
in pier dur3eu Dagen oerbienen mir entfchieben £ob. ©erlitt
ift nicht umfottft berühmt burd) feine gebiegenett ©tufeen;
bies im ©ruft gcfprod)cn. 3um ©tüd für uns, bie mir un=
fern ©itbungshuitgcr in etlichen attbern ©htfeett, fo ben iiid)t
unbeträchtlichen in £eip3tg unb Dresben — oon baten in

DasJItarmorpalals am Belllgensee.
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daß nun bald grobe Kontinente zwischen ihnen lagen. Näher
und näher trat die Drohung der Trennung durch unend-
liche Meere, die nicht mehr zu überbrücken waren.

(Fortsetzung folgt.)
»»» > -:»»» -mt»»»

Berlin und Potsdam.
(Schluß.)

Ein Berner, der im kleinen all diese Dinge aus der
Nähe schon kennt, braucht wohl keine Entschuldigung dafür,
daß er in Berlin für drei vier Tage sich in dieses Treiben
hineinstürzte und mitschwamm, wohin der große Strain ihn
zog. Wir zwei bummelten reichlich durch die belebtesten
Straßen, fuhren nach Herzenslust auf der Stadt- und Un-
tcrgrundbahn hinaus in die Vorstädte, genossen das bunte
Treiben im Zoologischen und im Lunapark mit seinen feen-

haften Lampions, seiner Musik,
seinen Künstlern auf dein hohen
Seil, seinen Iur- und Fortrott-
Truppen, seiner „Liebesgrotte"
und seinem Tanzrad. Größere
Sportveranstaltungen fanden an
jenem heißen Sonntag, der uns
in Berlin oder richtiger in
Podsdam sah, nicht statt; wir
hätten sie kaum besucht, wiewohl
uns diese Seite des Großstadt-
lebens nicht wenig interessierte;
aber wir hatten uns zum Alten
Friß nach Sanssouci eingeladen
und hätten uns von diesem Be-
such durch keine Verlockung ab-
halten lassen. Als wir an jenem
Abend nach Berlin zurückkehr-
ten, verlief sich „Unter den Lin-
den" gerade eine der 300 gros-
sen Demonstrationsversammlun-
gen gegen den Krieg, die die
sozialistischen Parteien auf jenen
Sonntag einberufen hatten.
Auch diese Gelegenheit, Berliner-
leben zu beobachten, hatten wir
zil unserm Bedauern verpaßt.

Doch darf ich schon Freund Ueli zuliebe, der der ge-
setzteste und ernsthafteste Berner ist, den man sich vorstellen
kann, nicht die Meinung aufkommen lassen, wir hätten un-
sere Berliner Tage nur so leichthin verbummelt. Das Ge-
genteil ist die Wahrheit. Für unsere Ausdauer, mit der
wir Bädecker durch die Museen Berlins: durch das Alte
und Neue Museum, die Nationalgqlerie, das Kaiser Friedrich
Museum, das Museum für Meereskunde, durch den Dom,
über all die Plätze mit den ungezählten Standbildern und
Neiterstatuen, hinauf in die Siegessäule, hindurch durch die
Siegesallec folgten, ohne zu seufzen und zu ermatten

oder, Freund Ueli, sage ich zu viel? — für diese Leistung
in vier kurzen Tagen verdienen wir entschieden Lob. Berlin
ist nicht umsonst berühmt durch seine gediegenen Museen;
dies im Ernst gesprochen. Zum Glück für uns, die wir un-
fern Bildungshunger in etlichen andern Museen, so den nicht
unbeträchtlichen in Leipzig und Dresden — von denen in

vîiî.IIZannoi-pZlâ !>m UcMgenzee.
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